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Hochwasserdämme zählen zu den reichhaltigsten Tagfalter-Lebensräu-
men. Ihre oft trockenen und nährstoffarmen Wiesen sind vom Blütenan-
gebot, von der Pflanzenvielfalt und vom Topoklima (= Standortklima)
her geeignet, neben etlichen wenig anspruchsvollen Wiesenschmetterlin-
gen auch die auf Halbtrocken- und Trockenrasen spezialisierten Arten zu
beherbergen. Das ist umso bedeutsamer, als diese Arten wie ihre Lebens-
räume hochgradig gefährdet sind. Die Bewirtschaftung magerer und
trockener Wiesen lohnt in vielen Fällen heute nicht mehr; ohne Mahd
verbuschen sie aber, werden mit Fichten aufgeforstet, durch Düngung in
Fettwiesen umgewandelt, verbaut oder umgebrochen - damit verschwin-
den auch die für diese Standorte typischen Faltergesellschaften.

Zwei Untersuchungen der Tagfalter-
bestände ausgewählter Dammab-
schnitte im Linzer Stadtgebiet liegen
bereits vor. In einer unveröffentlich-
ten Arbeit wird die Dynamik der
Tagfalterbestände auf einem Hoch-
wasserdamm in der Nähe des Klei-
nen Weikerlsees (Traunauen) be-
schrieben (GEROLDINGER 1982). Die
Zählung fand im Juli 1982 statt. Lei-
der müssen direkte Vergleiche mit
den Ergebnissen von 1993 unterblei-
ben, weil der Damm in diesem Be-
reich inzwischen abgetragen und um-
gestaltet wurde. Für eine zweite
Dammstrecke beim Mitterwasser
(Donau-Auen) gibt es aus jüngerer
Zeit eine ökologische Bewertung der
Tagfalterbestände (HAUSER 1993 a u.
1994 a). Eine Kartierung längerer
Damm-Abschnitte ist im Linzer
Raum bisher nicht vorgenommen
worden, sie ist Gegenstand des vor-
liegenden Beitrags (Abb.l).

Methodisches

Bei der Linientaxierung (REICHHOLF
1984). die bei dieser Untersuchung
im Jahr 1993 angewandt worden ist.
geht der Beobachter eine Strecke im
Lebensraum ab, zählt die Falter und
notiert neben der Artzugehörigkeit
auch das Verhalten (fliegend. Nah-
rungsaufnahme, Eiablage etc.). Die
beim Rückweg zufällig angetroffe-
nen Arten wurden ebenfalls notiert
(außerhalb der Taxierungszeit",
vergl. Tab. 1). Die Taxierung erfolgte
im allgemeinen von der Dammkrone
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aus, die Beobachtung wechselte etwa
alle 10 m von der einen zur anderen
Dammseite (die Krone blieb immer
im Blickfeld). Das auf diese Weise
erarbeitete Datenmaterial konnte als
Basis für Vergleiche der Falterzäh-
lungen zwischen den Dammabschnit-
ten herangezogen werden, auch bei
unterschiedlicher Zusammensetzung.
Zum Beispiel gab es dreiteilige
Dammabschnitte (2 Böschungen und
die Krone), andere waren lediglich
zwei- oder einteilig. Einzelne
Dammteile entfielen nämlich für die
Kartierung, wenn sie entweder be-
waldet waren oder keine Vegetation
aufwiesen (z. B. bei Nutzung der
Dammkrone durch einen Kies- oder
Asphaltweg). Um die Dammab-
schnitte über ihre Falterdichte ver-
gleichen zu können, wurden die pro
Abschnitt gezählten Individuen auf
eine 200-m-Strecke umgerechnet
(Normierung).

Wegen der besseren Anschaulichkeit
ist die Exposition der kartierten
Dammteile (maximal zwei Böschun-
gen und die Krone) als „Nord" oder
„Süd" angegeben, auch wenn sich in
der Praxis Abweichungen ergeben.
Nach Südosten geneigte Böschungen
werden hier der Himmelsrichtung
„Süd" zugeordnet, nordwestlich ex-
ponierte der Himmelsrichtung
„Nord".

Folgende Kriterien charakterisierten
den Zustand der Dammabschnitte
(für jede Begehung): das aktuelle
Blütenangebot, häufige Blütenarten,
die Wuchshöhe der Vegetation

— Bereich A (Dämme Nr. I bis 22,1)
—Bereich B (Dämme Nr. 23 bis 34)
— Bereich C (Dämme Nr. 44 bis 35)
• ••• Bereich D (Dämme Nr. 47,1 bis 45,

Traun-Auen) und
— - Bereich E (Dämme Nr. 51 bis 48,

Donau-Auen)

Abb. 1: Untersuchte Dämme (für jeden
Bereich werden die Dammnummern von
Ost nach West angegeben).

(„Mahdstatus"). Aus der Summe die-
ser Momentaufnahmen und unter Zu-
hilfenahme der Biotopkartierung
(LENGLACHNER U. SCHANDA 1987/
1988) wurde für jeden Abschnitt ein
textliches Gesamtbild erstellt. An-
hand dieser „Bilder" konnten ökolo-
gisch ähnliche Dammabschnitte in
Gruppen eingeteilt werden. Informa-
tionen über die unmittelbare Umge-
bung des Dammes (Blütenangebot,
Biotoptyp etc.) ergänzen die Gesamt-
darstellung des Dammabschnitts.

Als optimale Wetterdaten während
der einzelnen Taxierungen gelten:
>909c Sonnenscheindauer, <30%
Bewölkungsgrad, Windstille bis
leichter Wind. Temperaturen >20° C,
Tageszeiten von 10 Uhr Sommerzeit
(= 9 Uhr MEZ) bis 16 Uhr Sommer-
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zeit (= 15 Uhr MEZ). Auch unter
suboptimalen Wetterverhältnissen
wurde die Kartierung durchgeführt,
wobei die Werte entweder nur kurz-
zeitig unter den optimalen Bedingun-
gen oder nicht weit davon entfernt la-
gen. Ansonsten mußte die Begehung
abgebrochen werden, was wegen des
oftmals ungünstigen Wetters im Un-
tersuchungsjahr einige Male vorkam
(kaltes Frühjahr bis Mitte April, da-
nach sonnige und warme Periode bis
Mitte Juni, Sommer auffallend kühl
und regenreich).

Von Fang und Betäubung bzw. Tö-
tung der Falter wurde abgesehen, da-
durch war bei einigen Arten eine ge-
naue Determination nicht möglich:

Colins h\ale L. und C. australis
VRTY. (= alfacariensis RIBBE).
Adopaea lineola O. und A. silvestris
PODA und die Gruppe um Plebejus
argus (P. argus L.. Lycaeides
idas L., L. argyrognomon BRG-
STR.). Das Pontia daplidice/edusa-
Problem wurde vernachlässigt (vergl.
GEIGER et al. 1988). Der Hauhe-
chelbläuling (Polyommatus icurus
ROTT.) ist nur in der häufigsten
Form (Basalocellen der Vorderflügel-
unterseite vorhanden) beobachtet
worden, und damit gut von Plebicula
thersites CANT. unterschieden. Flie-
gende Falter sind in dem Zusammen-
hang automatisch zu P. icarus zuge-
ordnet worden. Zudem ist P. thersites
in Oberösterreich nur aus dem Seng-
sengebirge nachgewiesen (KUSDAS U.
REICHL 1973). Bestimmungsliteratur:
AUTORENKOLLEKTIV (1991), Koch
(1984), HIGGINS u. RILEY (1971),
FORSTER U. WOHLFAHRT (I960 -
1981). Die Nomenklatur folgt dem
zuletzt angeführten Werk.

Es würde den Rahmen dieses Berich-
tes sprengen, alle Protokolldaten
bzw. die Ergebnisse der Zwi-
schenauswertungen hier anzuführen
(Wetter. Taxierungszeiten. Charakte-
risierung der einzelnen Dammab-
schnitte. Umlandbeschreibungen etc.).
Diese können bei HALSER (1994 b)
nachgeschlagen werden.

Das Untersuchungsgebiet

Alle 53 kartierten Dammabschnitte
liegen im Linzer Stadtgebiet (Ge-
samtlänge 14.646 m). 49 davon im
Bereich der Traun-Donau-Auen
nordöstlich bis südwestlich von
Ebelsberg. die restlichen 4 am linken
Donauufer von Urfahr/Dornach. Die
Dammabschnitte belegen fortlau-
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Abb. 2: Die trockeneren einschüngen rettwiesen der Uamme können als ülatthaler-
Salbei-Wiesen angesprochen werden, sie sind wesentlich reicher an Schmetterlings-
arten und an Blüten als die intensiver bewirtschafteten Glatthafer-Wiesen. (14. 5.
1993: Damm-Abschnitt Nr. 4. Blick in Richtung Westen, Südböschung: Wiesensalbei.
Nordböschung: Scharfer Hahnenfuß).

Abb. 3: Die Blüten des niederwüchsigen Thymian sind z. B. für den Kleinen Heufalter
auch nach der Mahd eine ausreichende Nektarquelle (Damm-Abschnitt Nr. 5, 10. 7.
1993).

Abb. 4: Halbtrockenrasen im Juli mit dürren Halmen der Aufrechten Trespe (Bromus
erectus). Damm-Abschnitt Nr. 10. 10. 7. 1993.
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Abb. 5: Geringe Schmellerlingsbcslände und keine spezialisierten Arien sind tür inten-
siv genutzte Fettwiesen typisch (2. 8. 1993: Abschnitt Nr. 49 am Donaudamm, Blick in
Richtung Osten).

Abb. 6: Bunte Hochstaudenfluren sind wertvolle Schmetterling ix
1993: Damm-Abschnitt Nr. 35. Blick in Richtung Osten).

summe (2. 8.

Abb. 7: Hochstaudenfluren mit einer oder zwei dominierenden Pflanzenarten, hier der
Rainfarn (Tanacetum vulgäre). Damm-Abschnitt Nr. 46, westlicher Teil. Blick in Rich-
tung Osten. 2. 8. 1993.

ÖKOL 16/2(1994)

fende Nummern. Für zwei nachträg-
lich eingeschobene Abschnitte muß-
ten Zahlen mit einer Kommastelle
verwendet werden (Nr. 22,1 und
47.1).

Die Topographie der Abschnitte um-
faßt 5 Areale (Abb. 1): A: Mitterwas-
serdamm bis Eisenbahnbrücke, rech-
tes Traunufer (Nr. 1 bis 22,1); B:
Eisenbahnbrücke bis Autobahn,
rechtes Traunufer (Nr. 23 bis 34); C:
Autobahn bis Eisenbahnbrücke, lin-
kes Traunufer (Nr. 35 bis 44); D:
Umgebung alte Kläranlage, linkes
Traunufer (Nr. 45 bis 47,1); E: Do-
naudämme Urfahr/Dornach, linkes
Donauufer (Nr. 48 bis 51).

Die 53 Dammabschnitte werden in
fünf Gruppen zusamengefaßt. Die er-
sten vier können für Vergleiche her-
angezogen werden, da sie ökologisch
ähnliche Abschnitte beinhalten. Die
meisten Abschnitte gehören zur er-
sten Gruppe (63 % der Länge aller
Dämme).

1. Gruppe: Halbtrockenrasen und
trockenere Glatthafer-Fettwiesen
mit geringem Anteil an Ruderalele-
menten, offenbar ungedüngt, nördli-
che Dammseite meist üppiger und in
der Art der vorherrschenden Blüten
v. a. im Frühjahr oft anders als
auf der Südseite (z. B. Glatthaferwie-
sen - Nordseite; Scharfer Hahnen-
fuß, Südseite: Wiesensalbei - Abb.
2 - 4 ) .

Meist reich an Blüten: z. B. Stein-
nelke, Wiesensalbei, Schafgarbe,
Wiesenflockenblume, Natternkopf,
Scharfer Hahnenfuß, Thymian, Wie-
senpipau, Löwenzahn, Witwen-
blume, Skabiose, diverse Kleearten
(geringes Blütenangebot bei Halb-
trockenrasen mit kraß dominie-
rendem Bewuchs der Aufrechten
Trespe).

Eine Mahd im Sommer.

Dämme: 1 bis 10; 11 bis 12 (Straßen-
ränder, aber auch hierher gehörig);
13 bis 22,1; 28 bis 34; 37 bis 40
(auf der Südseite zur Hälfte mit
Steinschlichtung). Gesamte Länge
(Summe): 9.188 m.

2. Gruppe: mehrschürige Wirt-
schafts-Fettwiesen. Üppige Glattha-
ferwiesen mit geringem bis mäßigem
Blütenangebot (Witwenblume. Schaf-
garbe, Löwenzahn, diverse Klee-
arten. Scharfer Hahnenfuß, Pastinak
etc. - Abb. 5).

Zweischürig (jeweils zu Sommer-
und Herbstbeginn).
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Abb 8: Die
Männchen der
Spinner-Art Hx-
pogymna morio
fliegen im Son-
nenschein auf
der Suche nach
den flügellosen
Weibchen. Bei
dieser Falterart
nehmen nur die
Raupen Nahrung
zu sich, die er-
wachsenen
Schmetterlinge
(Imagines) leben
sehr kurz und
ohne Nahrungs-
aufnahme
(Damm-
Abschnitt Nr. 28,
13.5. 1993).

Abb. 9: Der
Schwalben-
schwanz kann
auf den
Dammwiesen
nicht nur beim
Saugen an
verschiedenen
Blüten, sondern
auch bei der
Eiablage z. B. an
Wilder Möhre
beobachtet
werden
(Damm-
Abschnitt Nr.
33, 13.5. 1993).

Abb. 10:
Dunkler
Dickkopffalter,
Erynnis tages.
Seine Raupe
lebt an ver-
schiedenen
Kleearten
(13.5. 1993.
Damm-
Abschnitt
Nr. 36).
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Dämme: 48 bis 51. Gesamte Länge
(Summe): 1.876 m.

3. Gruppe: Dammabschnitte mit
starkem Einfluß von ruderalen
Hochstauden (z. T. Übergänge zu
nährstoffreichen Wiesen). Gutes An-
gebot an verschiedenen Blüten: Di-
steln, Karden. Rainfarn. Goldrute,
Einjähriges Berufkraut, Resede, Nat-
ternkopf, Dost, Wiesenflockenblume,
diverse Kleearten, Kreuzblütler (Bar-
barakraut etc.) u. a. In kleineren Be-
reichen frische Laubbaum-Aufschu-
iungen (Nr. 41 bis 43 - Abb. 6).

Meist keine Mahd (eine Mahd im
Spätsommer nur in den Abschnitten
35 und 36).

Dämme: 35 und 36, 41 bis 44. Ge-
samte Länge (Summe): 1.501 m.

4. Gruppe: Hochstaudenfluren mit
einer oder zwei dominierenden Pflan-
zenarten („Einart-Bestände"). Nur im
Spätsommer mit reichem Blütenan-
gebot, das zudem im Blütentyp we-
nig für Falter geeignet ist (Kanadi-
sche Goldrute, Rainfarn - Abb. 7).

Keine Mahd.

Dämme: Nr. 45 bis 47,1. Gesamte
Länge (Summe): 857 m.

5. Gruppe: Restliche Dammab-
schnitte, die sich keiner der vorigen
Gruppe zuordnen lassen und in einer
inhomogenen Restgruppe zusam-
mengefaßt sind. Für Nr. 23 und 24
liegen nur je eine Begehung im Früh-
jahr vor, da diese Abschnitte danach
baulich umgestaltet worden sind.
Diese Restgruppe wird im Ergebnis-
teil von den Habitat-Vergleichen aus-
geschlossen.

Dämme: 23 bis 27. Gesamte Länge
(Summe): 1.224 m.

Die nähere Umgebung der Dämme
ist meist Ackerland bzw. Auwald.
Kleinere Flächen umfassen Wirt-
schaftwiesen, Hausgärten im Sied-
lungsgebiet und ruderale Brachen.
Das Blütenangebot ist meist erheb-
lich geringer als auf den Dämmen.
Ausnahmen sind die genannten Bra-
chen und (selten) angrenzende Hoch-
staudenfluren in den Auwäldern. Auf
Teilen mancher Dämme oder in der
nächsten Umgebung davon stehen
zuweilen Hecken, die sich - wie der
Auwald - günstig auf das Topoklima
auswirken (Windschutz). Unmittel-
bare Auswirkungen von Hauptver-
kehrsstraßen bzw. Bahnlinien sind im
Untersuchungsgebiet zu vernachläs-
sigen.

ÖKOL 1#2 (1994)
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Falterarten in den
53 kartierten Dammabschnitten

Insgesamt konnten in der vorliegen-
den Untersuchung 45 tagaktive
Schmetterlingsarten nachgewiesen
werden, davon entfallen 31 auf die
Tagfalter (inklusive Dickkopffalter),
2 auf die Widderchen (Blutströpf-
chen), 3 auf die restlichen Spinner
und Schwärmer, 4 gehörten zur Fa-
milie der Eulenfalter und 5 zu den
Spannern. Diese Daten basieren auf
der Zuordnung von 2910 Individuen
(davon 711 bei der Nahrungsauf-
name auf Blüten, 16 Falter in Kopula
und 5 bei der Eiablage).

Besonders häufige Falterarten waren
das Ochsenauge (Maniola jurtina,
976 Individuen), der Kleine Heufal-
ter (Coerwnympha pamphilus, 535
Individuen), der Kleine Kohlweiß-
ling (Pieris rapae) und der Raps-
weißling (Pieris napi) - beide zu-
sammen inklusive der undeterminier-
ten Pieris sp. napi/rapae: 505 Indivi-
duen), der Hauhechelbiäuling (Poly-
ommatus icarus, 229 Individuen -
Abb. 12), die Tageule (Ectypa gly-
phica, 105 Individuen) und der Dunk-
le Dickkopffalter (Erynnis tages, 73
Individuen - Abb. 10). Um einen
Vergleich zwischen den Dammab-
schnitten bzw. zwischen den Ab-
schnittsgruppen (Wiese, Fettwiese,
Hochstauden, Hochstauden-Einartbe-
stände) durchführen zu können, sind
die Individuenzahlen auf eine 200-m-
Strecke umgerechnet worden (vgl.
Tabelle 1).

In den kartierten Dammabschnitten
kamen sowohl oberösterreichweit ge-
fährdete Arten („Rote Liste": REICHL
1984) als auch in ihren Beständen im
Linzer Stadtgebiet rückläufige Arten
vor.

Die höchsten Artenzahlen (15 bis 18
Arten) erreichten die Dämme mit den
Nummern 3, 4. 5. 20. 33, 35, 36, die
zu den einschürigen Wiesen und den
Hochstaudenfluren zählen. Mit dem
Artenreichtum sind meistens noch
hohe Individuenzahlen sowie das
Vorkommen gefährdeter Arten ge-
koppelt (Abb. 14). Auffallend ge-
ringe Werte und das Fehlen gefährde-
ter Arten sind für die Abschnitte Nr.
48, 49, 50 charakteristisch (zwei-
schürige Fettwiesen).

Faßt man die Dammabschnitte zu
den vorher definierten Gruppen zu-
sammen, so ergeben sich für die ein-

ÖKOL 16/2 (1994)

Abb. 11: Diebei-
den Gelblingsarten
Colias hyale
(„Goldene Acht",
nach dem Doppel-
neck an der Hin-
terflügelunter-
seite) und
C. australis sind
als Falter kaum zu
unterscheiden,
wohl aber anhand
ihrer Raupen und
deren Futterpflan-
zen. Auf den
Dämmen könnten
beide Arten vor-
kommen
(Damm-
Abschnitt Nr. 37,
13.5. 1993).

Abb. 12:
Paarung beim
Hauhechelbiäuling
(Polyommatus
icarus). Das Tier
mit den dunkleren
Flügeln ist das
Weibchen. Nach
den Balzflügen
und -spielen ver-
harrt das Paar
regungslos bis
zu mehreren Stun-
den in dieser Stel-
lung
(Damm-
Abschnitt Nr. 41.
13.5. 1993).

Abb. 13:
Der Resedafalter,
Pontia daplidice.
ist ein aus dem
Süden zuflie-
gender Wanderfal-
ter. Er gilt in
Oberösterreich als
gefährdeter
Durchzügler und
wird jahrweise
in verschiedener
Häufigkeit
beobachtet
(Damm-
Abschnitt Nr. 2,
19.6. 1993).
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Tabelle 1: Schmetterlingsarten in den Damm-Gruppen. Zahlen = Individuen innerhalb der Taxierungszeit: (x) = nur außerhalb der
Taxierungszeit beobachtet. Nicht berücksichtigt sind die Falter der 5. Dammgruppe (= Rest) sowie nicht genau bestimmte Falter,
die vermutlich zu einer der nachgewiesenen Arten gehören (siehe Tabellenende). Gefährdete Arten sind hervorgehoben (vergl. Kap.
..Methodisches"!. Vergleiche bezüglich der Farbgebung die Abb. 14 - 16.

I
Falterart mit [Gefährdungsgrad in OÖ.|

Schwalbenschwanz. Papilio machaon
Großer Kohlweißling. Pieris brassicae
Kleiner Kohlweißling. Pieris rapae

•tesedafalter. Pontia daplidice fB.31 ~ ^ H ^ ^ ^ ^ ^ H
Aurorataltcr. Anihocaris cardamines
Zitronenfalter. Gonepteryx rhamni
Gelbling (Heufalter). Colias sp. hyale/auslralis
Senfweißling. Leptidea sinapis
Schachbrett. Melanargiu galaihea
Schornsteinfeger. Aphantopus Inperanthtts
Mauerfuchs. Lasiommala megera
Ochsenauge, Maniola jurtina
Kleiner Heufalter, Coenonympha pamphilus

Admiral. Vanessa atalanta
Disleltalter. Vanessa cardui
Kleiner Fuchs. Aglais urticae
Tagpfauenauge. Inachis io
C-Falter, Polygonia c-album
Landkärtchen. Araschnia levana

HCIeiner Perlmutterfalter, fcxaria tathonia fr]
taiiejner Feuerfalter. Lvcaena nhlaeax Irl
Zwergbläuling, Cupido minimus
Faulbaum-Bläuling, Celaslrina argiolus

Hauhechel-Bläuling. Polyommalus icarus
Dunkler Dickkopffalter, Erynnis lages
Malven-Würfelfalter. Pyrgus malvae
Braundickkopf-Art. Adopaea sp. lineola/silvesiris
Rostfarbiger Dickkopffalter, Ochlodes venatus
Spinner-Art, Hypogymna morio
Russischer Bär, Panaxia quadripunctaria
Widderchen-Art, Licloria achilleae
Widderchen-Art. Zygaena filipendulae
Taubenschwänzchen, Macroglossum stellatarum

Gamma-Eule. Autographa gamma
Eulenfalter-Art, Macdunnoughia confusa
Tageule. Eclypa glyphica
Spanner-Art. Slerrha serpenlata
Spanner-Art, Scopula immorata
Spanner-Art. Scotopleryx chenopodiala
Netz-Spanner. Chiasmia clalhrala
Spanner-Art. Emalurga atomaria

I. Gruppe
(1 -schürige

Wiesen)

12

74

28
i 6

4

14

69

17

7

(X)

742
332
(X)

1

2

2

2

4

2

4

4

127

41

28
8
4

47

36
2

26

1

45
9

3

20
. 13

2. Gruppe 1 3. Gruppe
(2-schürige 1 (verschied.
Fettwiesen) M Hochstau-

™ den)

3

i

1

1

1
22
31

6

6

24

1

• ••. » i i J - - •

(x)

7

6

2
1
1
3
5

3

6

195

101

1

1

(X)
2
1
2

83
27
2
17

3

1

1

7

(X)
4

29

1

4

3

1

unbestimmte Bläuling-Art (vermutlich zu den obigen Arten zuzuordnen), Lycaenidae indet.
entweder Rapsweißling oder Kleiner Kohlweißling (nicht genau bestimmt). Pieris sp. rapae/napi
unbestimmte Widderchen-Art (vermutlich zu den obigen Arten zuzuordnen). Zygaenidae indet.

4. Gruppe
(Hochstau-
den Mono-

kultur)

3
2

4

11

50

2

i

1

9

9

3

3

5

1

1

1

Gefährdete Arten (Definitionen und Zeichen): Für Oberösterreich (REICHL 1984: „Rote Liste"): + im Bestand nicht gefährdet:
4 potentiell gefährdet. 3 gefährdet: 2.2 stark gefährdet (Bestände stark rückläufig): B J gefährdete, nicht bodenständige Wanderfal-
ter (Durchzügler). Bei manchen nicht genau bestimmten Arten sind die Gefährdungsgrade der in Frage kommenden
Arten angegeben (durch Semikolons getrennt).

Für Linz: r regionale Bestände deutlich abnehmend. Eine Falterart wurde mit diesem Attribut bezeichnet, da aus dem Okoatlas Linz
(ZOODAT. Stand November 1991) eine deutliche Bestandesabnahme im Linzer Stadtgebiet abgeleitet werden konnte.

18 ÖKOL 16/2 (1994)

© Naturkdl. Station Stadt  Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at



Individuenzahl pro 200

160

140

Artenzahl

18

7 10 13 16 19 22 24 27 30 33 36 39 42 45 47,1 50

Artenzahl
40 -r

33

12

Hoch-
stauden

Fettwiese

16

Hoch-
stauden
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16
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Abb. 14 (oben): Für den Vergleich nor-
mierte Individuenzahlen (Ind. pro 200 m)
sowie Artenzahlen der einzelnen Damm-
Abschnitte (1 bis 51, mit Einschubnum-
mern 22,1 und 47.1).
Die grünen Quadrate bezeichnen das Vor-
kommen nicht gefährdeter Arten, die ro-
ten Quadrate bezeichnen das Vorkommen
von gefährdeten Arten.

Säulen bedeuten Individuenzahlen pro
200 m: lila Säulen: 1 schürige Wiesen;
grüne S.: Fettwiesen (2schürig); blaue S.:
Hochstaudenfluren; gelbe S.: Hochstau-
den - Einartbestände; weiße S.: übrige,
nicht einordenbare Habitate.

Dämme Nr. 23 und 24 mit nur einer Bege-
hung (daher die geringen Werte), bei
Nr. 47,1 fehlt die Frühjahrsbegehung.

Abb. 15 (Mitte): Artenzahlen der 4 ökolo-
gischen Damm-Gruppen. Rote Basis =
Zahl der gefährdeten Arten.

ÖKO-L 16/2 (1994)

Abb. 16 (links): Normierte Individuenzah-
len der 4 ökologischen Damm-Gruppen.
Die unvollständigen Juli-Daten (nur Ab-
schnitte Nr. I bis 11) sind unberücksich-
tigt.
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schürigen Wiesen und die blumenrei-
chen Hochstaudenfluren besonders
hohe Arten- und Individuenmengen,
zusätzlich weisen sie mehrere gefähr-
dete Arten auf (Abb. 15 und 16,
Tab. 1). Die Artenanzahl läßt sich -
anders als bei der Individuenmenge -
nicht auf gleichlange Strecken relati-
vieren. Umso höher muß der ökolo-
gische Wert der Gruppe ,.Hochstau-
denflur'" eingeschätzt werden, die un-
gefähr ein Fünftel der Streckenlänge
der Gruppe „einschürige Wiesen"
aufweist und trotzdem auf einem
ähnlich hohen Niveau liegt.

Ein albinotisches Männchen vom
Resedafalter fand sich am 3. 8. 93 am
Dammabschnitt Nr. 2: die Oberseite
der Flügel war von rein weißer
Farbe, unterseits zeigte sich das für
gewöhnlich olivgrüne Muster nur im
einem sehr hellen und verwaschenen
gelbgrün auf weißem Grund. Sogar
die Fühler waren - bis auf die groß-
teils schwarzgefärbten Kolben - rein
weiß. Das auf einer Witwenblume
sitzende Tier wurde mit der Hand ge-
fangen, betrachtet und anschließend
wieder freigelassen.

Im Normalfall sind die Flügel des
Hauhechelbläul ing-Männchens
leuchtend blau, die des Weibchens
braun. Am 8. 9. 93 (Abschnitt Nr. 20)
konnte ein Weibchen mit ausgedehnt
blau übergossenen Flügeloberseiten
beobachtet werden (f. caerulea
FUCHS). Diese Form kommt nach
FÜRSTER U. WOHLFAHRT besonders
bei Tieren der zweiten Generation
nicht selten vor.

biosen (Scabiosa gelb) waren mit
insgesamt 14 Gästen unverhältnis-
mäßig wenig besucht, ähnlich wie
die relativ kleinen und radiärsymme-
trischen Blumen der häufigsten
Hochstauden (Kanadische Goldrute
und Erigeron annuus). Die geringen
Besucherzahlen bei den roten Disteln
(Cirsium/Carduus rot, 14 Gäste) -
ansonsten als gute Falterblumen be-
kannt - gehen einerseits auf ihr Feh-
len auf den Wiesen zurück, anderer-
seits waren sie bei den Begehungen
der Hochstaudenfluren zum Großteil
abgeblüht.

Manche Falterarten bevorzugten be-
stimmte Blumen. Dazu gehören der
Kleine Heufalter (Thymian: auch
kurz nach der Mahd verfügbar, weil
niederwüchsig), das Widderchen

unteren Rand der Blüte sitzen und
streckten ihren langen Rüssel zum
Nektar, ohne den Mechanismus zu
betätigen.

Man kann durch Beobachtung von
Faltern, die Eier ablegen, direkt auf
die Bedeutung des Dammabschnittes
als Brutort für die Art schließen. So
hefteten Weibchen des Schwalben-
schwanzes ihre Eier einzeln auf z. B.
Blätter der Wilden Möhre (Daucus
carola - je ein Falter in den Ab-
schnitten Nr. 3 und 2, zwei Falter bei
Nr. 6). Ein Resedafalter belegte Blät-
ter von Kronwicken (Coronilla
varia) sowie Blätter und Früchte vom
Hopfen-Schneckenklee (Medicago
lupulina) einzeln mit Eiern (Ab-
schnitt Nr. 41). Dies ist bemerkens-
wert, da die Raupen der Resedafalter

Abb. 17:
Jahreszeitliche
Verteilung der Fal-
ter (absolute Häu-
figkeiten) zwi-
schen den Damm-
gruppen „gesamt"
(Säulen) und
„Nr. 1 bis 11"
(Kurve). Für die
Gruppe „ge-
samt" fehlt die
Juli-Begehung,
aufgrund der
kurz vorange-
gangenen Mahd.

Indiv. Indiv.,,1 bis IT

M Mai E Juni M Juli A Aug. A Sept.

Blütenbesuche,
Kopulation und Eiablage

Von den 2910 Faltern saugten 711 an
Blüten unterschiedlichsten Bauplans
und Farbe. Bevorzugt waren blaue
Blumen vom Witwenblumen-Typ
(Knautia/Scabiosa blau. 202 Gäste)
sowie blauviolette Rockenblumen
(Centaurea, 146 Gäste). 98 Besucher
fanden sich auf Kleeblüten ein (61
davon auf den gelben: Lotus cornicu-
latus, Medicago falcata, M. lupulina.
M. sativa, Melilotus alba, Trifolium
campestre, Trifolium pratense, Coro-
nilla varia). Der nur auf ruderal be-
einflußten Dammabschnitten vor-
kommende Dost {Origanum vulgäre)
war relativ gut besucht (59 Falter).
Die auf den Dämmen häufigen gel-
ben Korbblütler (Leontodon, Taraxa-
cum, Crepis biennis) und gelbe Ska-

20

Zygaena filipendulae (blaue Witwen-
blumen/Skabiosen), weniger wähle-
risch ist das Ochsenauge (blaue Blu-
men vom Korbblütler-Typ und Dost).
Der Hauhechel-Bläuling saugte häu-
fig an gelben Kleearten (Hornklee
und Sichel-Schneckenklee), er war
auch an verschiedenen anderen Blu-
men zu finden (v. a. Rainfarn). Ein
Zitronenfalter und ein dunkler Dick-
kopffalter wurden beim Saugen am
Wiesensalbei beobachtet. Salbeiblü-
ten werden normalerweise von Bie-
nen und Hummeln besucht, die we-
gen ihren kurzen Saugrüsseln in das
Blüteninnere kriechen müssen, um
an den Nektar zu gelangen. Dort
lösen sie einen Hebel-Mechanismus
aus, der Pollen auf den Rücken des
Insekts überträgt und die Bestäubung
der nächsten Blüte sichert. Die bei-
den Falter hingegen trugen zur Be-
stäubung nichts bei - sie blieben am

normalerweise von der Reseda und
verschiedenen Kreuzblütlern fressen.
Relativ oft konnten Pärchen vom
Ochsenauge bei der Kopulation in
der Vegetation sitzend entdeckt wer-
den (je ein Pärchen in den Abschnit-
ten Nr. 2, 7 19. 28. 30. 51). Die Wid-
derchen paarten sich meistens auf
oder unterhalb von Blüten, so ein
Pärchen von Zygaena filipendulae im
Habitat Nr. 51. Eine Beobachtung
liegt auch für den Hauhechelbläuling
vor (Habitat Nr. 41).

Jahreszeitliche Aspekte, Mahd

Die Tagfalterbestände wurden in
hohem Maß durch die Mahd mitbe-
stimmt (Abb. 17). Frisch gemähte
Abschnitte waren praktisch falterlos,
da die Blüten zum größten Teil fehl-
ten. Niederwüchsige Pflanzen, die
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durch den Schnitt nicht erreicht wur-
den, bildeten die einzige Nektar-
quelle. Nennenswert sind in diesem
Zusammenhang die Thymianblüten,
die vom Kleinen Heufalter bevorzugt
aufgesucht wurden. Dieser Tagfalter
war gleichzeitig der häufigste der
wenigen Arten, die auch unmittelbar
nach der Mahd auf den Dämmen zu
beobachten waren.

In den Damm-Abschnitten Nr. 1 bis
11 konnte eine jahreszeitlich voll-
ständige Taxierungs-Reihe durchge-
führt werden. Für die restlichen Ab-
schnitte fehlt die Juli-Begehung, da
hier frisch gemäht worden war und
auf eine Falterzählung verzichtet
werden konnte. Die meisten Falter
wanderten nach der Mahd offenbar in
blütenreichere Biotope ab, die
Damm-Abschnitte waren dann aus-
gesprochen falterann. Ein jahreszeit-
licher Vergleich zwischen den Indivi-
duenzahlen aller Dämme (ausgenom-
men die Juli-Daten) und den Ab-
schnitten Nr. 1 bis 11 (Juli-Daten
vorhanden) zeigt, daß der Schnitt
zum Zeitpunkt der größten Falter-
dichte (Juli) durchgeführt wurde
(Abb. 17). Die zweischürigen Fett-
wiesen an den Donaudämmen (Nr.
48 bis 50) sind besonders arm an Fal-
tern (vergl. Abb. 14).

Dämme als
Schmetterlings-„Kinderstuben"

Schmetterlingsbeobachtungen bieten
direkte Einblicke in die Ökologie der
Falter, z. B. Artzusammensetzung,
Individuendichte, Blütenbesuche etc.
Darüber hinaus läßt sich - abgesehen
von zufälligen Beobachtungen der
Eiablage und von Raupenfunden -
nur indirekt etwas über die Bedeu-
tung des Lebensraumes für die soge-
nannten ersten Stände (Ei. Raupe,
Puppe) ableiten.

Nun ist für die einzelnen Arten zu-
mindest der Tagfalter und Widder-
chen bekannt, welche Lebensräume
Raupen und Falter besiedeln. Auf
den Linzer Dämmen kommen Falter
mesophiler Arten (besiedeln Bio-
tope des Offenlandes mit ausgewoge-
nem Charakter), xerothermophiler
Arten (benötigen einen trockenwar-
men Lebensraum) sowie Ubiquisten
vor.

Ubiquisten sind Arten mit geringen
Ansprüchen an die Umgebung und
einer dementsprechend großen Ver-

ÖKOL 16/2(1994)

Abb. 18: Das
Weibchen des Zi-
ironenfalters ist im
Gegensatz zum
Männchen auf der
Flügeloberseite
weißlich gefärbt.
Als einer der er-
sten Frühlingsbo-
ten überwintert
diese Art als Falter
und übersteht
dann sogar strenge
Fröste. Die Raupe
ernährt sich von
Faulbaumblättern,
die Art ist daher an
den Dämmen nur
Blütengast
(Damm-Ab-
schnitt Nr. 9,
19. 6. 1993).

breitung in verschiedensten Lebens-
räumen. BLAB U. KUDRNA (1982)
rechnen hierher auch die meisten
Brennesselfalter (z. B. Kleiner Fuchs,
Tagpfauenauge), deren Raupen be-
kannterweise (fast) ausschließlich an
Brennesseln leben, in diesem Punkt
also sehr wohl hohe Ansprüche stel-
len. Die Falter selbst haben einen
enorm großen Aktionsradius und feh-
len als Blütengäste in fast keinem
Habitat. Der Begriff des Ubiquisten
ist also vorsichtig zu verwenden.

Um die Hochwasserdämme als Le-
bensräume für Blütenbesucher und
als Brutstätten der Falter zu bewer-
ten, erscheint es sinnvoll, für jede Art
zusätzliche Nachweise geeigneter
Raupen-Futterpflanzen im Habitat zu
berücksichtigen. Das führt zur Ein-

teilung der beobachteten Schmetter-
lingsarten in Hauptarten, Nebenarten
und Blütengästen.

Von den insgesamt 45 Arten der
konnten 43 den Gruppen Hauptarten,
Nebenarten oder Blütengäste zuge-
wiesen werden (Abb. 20). Etwa die
Hälfte der Arten sind Hauptarten
(rot), d. h. es sind typische Offen-
landsbewohner, für die die Dämme
auch (potentielle) Brutstätten sind.
Ungefähr ein Viertel können als Ne-
benarten (gelb) eingestuft werden:
Ubiquisten, Wanderfalter oder Arten
mit lediglich Nebenvorkommen im
Offenland, deren Raupenfutterpflan-
zen aber auf den Dämmen vorkom-
men. Immerhin ein Viertel aller Ar-
ten sind ausschließlich Blütengäste
(weiß), die Entwicklung ihrer Rau-

Abb. 19: Der
Kleine Perl-
mutterfalter.
Issoria lathonia,
hat seinen Namen
von den silbrigen
Flecken an den
Flügelunterseiten.
Er ist ein typisch
mesophile Offen-
landsart, die aller-
dings stärker inten-
sivierte Wiesen
meidet. Seine
Raupe lebt an
verschiedenen Veil-
chenarten (Damm-
\bschnitt Nr. 16,
9.6. 1993).
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pen erfolgt an anderen Orten. Dazu
gehören auch die Brennesselfalter, da
auf den kartierten Dämmen die
Brennessel praktisch fehlte. Eine
ähnliche Verteilung auf die drei Ar-
tengruppen ergibt sich, wenn man
nicht die Summe aller Dammab-
schnitte als Bezugsrahmen wählt,
sondern die vier ökologischen Damm-
Gruppen (Tab. 2).

Die Umgebung der Dämme ist zu-
meist weitaus ärmer an Blüten als die
Dammwiesen selbst. Das drückt sich
auch in der großen Anzahl von Blü-
tengästen - wenigstens ein Viertel al-

Tab. 2: Die Damm-Gruppen und ihre Artenzusammensetzung. Vergleiche auch Tab. 1
und Abb. 15. Abb. 20.

Blütengäste
23%

Hauptarten
49%

28%
Nebenarten n=43 Arten

Abb. 20: Schmetterlingsarten auf den
Dämmen - ökologische Typen.

ler Arten - aus, die ihre Raupenent-
wicklung anderswo durchmachen.
Durch die z. T. enge Verzahnung von
Dammwiesen und Auwald bzw.
durch Hecken auf einer Seite des
Dammes sind die Futterpflanzen der
Blütengäste - z. B. verschiedene
Gehölze - in direkt angrenzenden
Bereichen vorhanden. Weitere Fakto-
ren, die durch Hecken und Wälder
günstig für tagaktive Schmetterlinge
beeinflußt werden, sind das Topo-
klima (= Klima des Ökosystems
Dammwiese: z. B. Windschutz),
wenn dadurch keine zu große Be-
schattung hervorgerufen wird, und
wichtige Struktureigenschaften, die
Bäume und Sträucher für das Verhal-
ten mancher Schmetterlingsarten bie-
ten (Sonn- und Balzplätze etc.).

Falterschutz und Wiesenpflege

Durch die Linienform wirken die
Hochwasserdämme in ihrem Umland
einer Verinselung von Tierpopulatio-
nen entgegen. Kleine, in der Acker-
landschaft voneinander isolierte Vor-

Damm -C

Wiesen (Gr. 1)

2-schürige

Hochstauden
(Gr. 3)

Hochstauden
monok. (Gr. 4)

4 _es.

37 '

12

16

Hauptarten

17

8

1«

9

Nebenarten

10

2

s

3

Bliitengäste

8

3

unbestimmt

2

1

kommen sind artenärmer und reagie-
ren empfindlicher auf hemmende
Einflüsse jeglicher Art (Wetter, Bio-
zide, Veränderung des Lebensraumes
etc.) als großflächigere Bestände
(BLAB 1993). Diese Funktion wird
bei den meisten auf den Linzer Däm-
men beobachteten Arten wohl von
untergeordneter Bedeutung sein, zu-
mal sie recht vagil sind. Bei der Träg-
spinner-Art Hypogymna mono (Abb.
8) sind allerdings die Weibchen un-
geflügelt, sodaß positive Effekte in
diesem Zusammenhang zu erwarten
sind.

Aus der Sicht des Tagfalterschutzes
ist der günstigste Mähtermin für
Halbtrockenrasen Anfang Septem-
ber, da hier die meisten Arten im
Raupenstadium vorkommen. Lagert
man das austrocknende Mähgut noch
ein bis zwei Wochen im Habitat, so

können die Raupen auf die lebenden
Pflanzen wechseln (BLAB et al. 1987
- Abb. 23). Große Anteile der ein-
schürigen Wiesen auf den untersuch-
ten Linzer Dämmen gehören zu die-
sem bereits recht seltenen Typ. Glatt-
haferwiesen, die zu den besonders
nährstoffreichen Wiesen gehören
(Fettwiesen), sollten ein- bis zweimal
im Jahr geschnitten werden (Ende
Mai. Anfang September; BLAB et al.
1987). Auf den Dämmen kommt die
trockenere Variante mit Wiesensalbei
vor. Ihre potentielle Artenvielfalt un-
ter den Schmetterlingen ist nicht so
groß wie beim Halbtrockenrasen,
auch gibt es keine stenotopen (auf
den Habitattyp spezialisierte) Arten.
Umso mehr diese Wiesen gedüngt
werden, desto eintöniger werden ihre
Pflanzen- und Tiergesellschaften.
Die offenbar auf guten Ertrag ge-

Abb. 21: Die in Gbeiosici reich seltene und stark gefährdete Eulenfaller-Art Acotuium
luctuosa wandert z. T. auch aus dem Süden ein. Sie ist an warm-trockene Stellen ge-
bunden und lebt als Raupe an der Ackerwinde. Die Eulenfalter gelten als eine der um-
fangreichsten Schmetterlingsfamilien, sie sind in Österreich mit etwa 580 Arten ver-
treten (Damm-Abschnitt Nr. 42, 19. 6. 1993).
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Abb. 22: Die
Widderchen sind
typische Wiesen-
falter, die gerne
an Flockenblu-
men und Witwen-
blumen saugen.
Hier die Art
Zygaena filipen -
dulae, die Raupe
lebt auf verschiede-
nen Kleearten
(Damm-Ab-
schnitt Nr. 32,
2. 8. 1993).

düngten Damm-Abschnitte an der
Donau sind demnach durch eine ge-
ringe Anzahl von Allerweltsarten ge-
kennzeichnet, während die Salbei-
Glatthaferwiesen auf den Dämmen
bei Pichling deutlich besser ab-
schneiden. Längere Brachezeiten
wirken sich bei Fettwiesen auf die
Faltergesellschaft ungünstig aus
(TRATTNIG 1992).

Die dürftigen Ergebnisse bei den
zweischürigen Fettwiesen im Donau-
damm-Bereich haben möglicher-
weise mehrere Ursachen: erstens fan-
den zwei Falterzählungen knapp
nach der Mahd statt (Gefahr einer

möglichen Unterpräsentation des
tatsächlichen Falterbestandes), wei-
ters führte eine vermutete Düngung
zu einer Artenreduktion von (Rau-
penfutter-)Pflanzen und deren Blü-
ten, und schließlich könnte eine me-
chanische Behandlung (z. B. Vertiku-
tieren) Schaden unter den ersten
Ständen der Falter anrichten. Eine
Fortführung der Taxierung in jenen
Dammbereichen, ihre Abstimmung
mit den Schnitt-Terminen und eine
genaue Kenntnis der Bewirtschaf-
tung wären für genauere Aussagen
notwendig.
Bedeutsame Lebensräume für

-**,

Abb. 23: Nach der Mahd sollte das Schnitt^.. ^ _. Ltyc am selben Ort liegen blei-
ben, damit die Raupen die trocknenden Futterpflanzen verlassen können. Eine zeitlich
versetzte „Mahd auf Raten" fördert zusätzlich die Schmetterlinge (7. 9. 1993: Damm-
Abschnitt Nr. 41, Blick in Richtung Osten). Alle Fotos vom Autor
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Schmetterlinge sind Mischhabitate
blumenreicher Hochstaudenfluren
und Wiesen (Dammgruppe 3), eine
späte Mahd oder ein Schnitt alle 2
Jahre verhindert das Zuwachsen mit
Sträuchern (Verbuschen).

Empfohlen wird zusätzlich eine so-
genannte Mosaikmahd, bei der ein-
zelne Wiesenteile turnusmäßig, also
zeitlich verschoben abgemäht wer-
den (SCHLACHER 1992: BLAB et al.
1987). Beispielweise könnte man
Randstreifen am Dammfuß später im
Jahr oder nur alle 2 Jahre mähen und
würde erreichen, daß nicht das ge-
samte Angebot an Blüten sowie an
Schlaf-, Sonn- und Rendevouz-Plät-
zen mit einem Schlag verlorengeht.
Dadurch könnten sich im Lauf der
Zeit neue und heikle Arten mit gerin-
ger saisonaler Wanderbereitschaft
ansiedeln (z. B. verschiedene
Scheckenfalter und Bläulinge). Ein-
zelne Sträucher oder freistehende,
nordseitige Gehölzgruppen würden
den Lebensraum der Linzer Hoch-
wasserschutzdämme - nicht nur für
Schmetterlinge - noch deutlich auf-
werten (zusätzliche Strukturen und
Raupen-Futterpflanzen).

Zusammenfassung

Auf 53 Abschnitten der Hochwasser-
schutzdämme in Linz (größtenteils
Traun-, z. T. Donau-Auen) wurden
im Jahr 1993 die Bestände tagaktiver
Schmetterlinge mittels Linientaxie-
rung nach Reichholf erhoben. Die
Abschnitte umfaßten 4 Gruppen: ein-
schürige Wiesen (Halbtrockenrasen
und Salbei-Glatthaferwiesen; größter
Teil der gesamten Dammstrecke),
zweischürige Fettwiesen, bunte
Hochstaudenfluren mit Wiesenantei-
len sowie einförmige Hochstauden-
fluren mit einer oder zwei dominie-
renden Pflanzenarten. Die nähere
Umgebung der Dämme erwies sich
vor allem aus Ackerland bzw. Au-
wald und Hecken. Es konnten 45 Fal-
terarten beobachtet werden (31 Tag-
falter und Dickkopffalter. 2 Widder-
chen, 3 [restliche] Spinner und
Schwärmer. 4 Eulenfalter, 5 Span-
ner).

Die Hauptanteile an den gezählten
Individuen bildeten die wenig an-
spruchsvollen Wiesenarten (Ochsen-
auge. Kleiner Heufalter etc.). Unter
den gefährdeten Arten sind: Rese-
dafalter (P. daplidice, in OÖ. gefähr-
deter Wanderfalter [B.3]). Kleiner
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Perlmutterfalter (/. lathonia, Bestand
in Linz abnehmend |r]). Kleiner Feu-
erfalter (L. phlaeas, Bestand in Linz
abnehmend [r]). Bläulinge aus der
P.-argus-Gruppe (in OÖ. gefährdet
[3] bzw. potentiell gefährdet [4]).
Schillerfalter (A. iris und/oder ilia, in
OÖ. nicht [+] bzw. potentiell [4] ge-
fährdet) und die Eule Acontia luc-
tuosa (Noctuidae, in OÖ. stark ge-
fährdet mit rückläufigen Beständen
[2.2]).

Durch besonders hohe Arten- und In-
dividuenzahlen ausgezeichnet waren
die einschürigen Wiesen und bunten
Hochstaudenfluren. Die meisten der
festgestellten gefährdeten Arten ka-
men in diesen Habitat-Typen vor.
Diesbezüglich von geringem Wert
waren die zweischürigen Fettwiesen
im Bereich der Donaudämme, meh-
rere Ursachen kommen dafür in
Betracht.

Von den 2910 während der Taxierung
gezählten Individuen saugten 711
vom Nektar unterschiedlichster Blü-
ten-Typen. Besonders bevorzugt wa-
ren blaue Blumen vom Witwenblu-
men-Typ, violette Flockenblumen
und Kleeblüten. Manche Falterarten
bevorzugten bestimmte Blumen. Ei-
ablage und Kopulation konnten in
wenigen Fällen beobachtet werden.

Etwa die Hälfte der Falterarten waren
„Hauptarten", d. h. typische Offen-
landsarten, bei denen zusätzlich die
Raupenfutterpflanzen im entspre-
chenden bearbeiteten Dammab-
schnitt nachgewiesen wurden. Ein
Viertel waren „Nebenarten", d. h.
Ubiquisten und Arten mit Nebenvor-
kommen auf offener Wiese; die Rau-
penfutterpflanzen waren ebenfalls
vorhanden. Ausschließlich zum Blü-
tenbesuch kamen ebenfalls etwa ein
Viertel der Falterarten („Blüten-
gäste"), wobei die Raupen-Futter-
pflanzen vermutlich im Umland
(Waldränder, Hecken) zu finden sind.

Das Ergebnis der Falterzählung
wurde entscheidend durch die Mahd
beeinflußt, da die meisten Falter of-
fenbar abwanderten. In vielen Fällen
fand der Schnitt zur Zeit der höchsten
Individuendichte statt (Juli). Als gün-
stigste Mahdzeit wird in der Literatur
im allgemeinen der September-Be-
ginn angegeben, für Fettwiesen auch
ein zweiter Schnitt Ende Mai. Zu-
sätzlich wird eine mosaikartige
Mahdfolge (Randstreifen) und das
Aufkommenlassen einzelner Sträu-
cher propagiert.
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Durch die Linienform wirken die
Hochwasserschutzdämme einer Iso-
lation kleiner Habitate entgegen. Für
Arten mit geringen Ausbreitungs-
möglichkeiten (z. B. dem Spinner
Hxpogxmna morio) ist dieser Aspekt
vermutlich von Bedeutung.
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